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nicht direkt von einer neuen Strasse profitierten, 
sahen oft nicht ein, warum sie Fronarbeiter für 
eine solche Arbeit aufbieten mussten.6 7 

DER AUSBAU DER LIECHTENSTEINISCHEN 
LANDSTRASSE 

Auch im Gebiet des heutigen Fürstentums Liech­
tenstein hatten die Gemeindegenossen innerhalb 
ihres Gemeindegebietes Wege und Strassen im 
Gemeinwerk (Frondienst) unentgeltlich zu bauen 
und zu unterhalten. Der Unterhalt der Durchgangs­
strasse war ursprünglich ein Frondienst an die 
Landesherrschaft, ebenso wie die Besorgung des 
Gütertransportes. 6 8 Im Jahre 1593 versprach der 
Landvogt von Vaduz, sich für die Ausbesserung der 
Strassen einzusetzen.6 9 

Eine der ältesten kartographischen Darstellun­
gen, die uns Auskunft über das Verkehrsnetz im 
Fürstentum Liechtenstein geben, stammt aus dem 
Jahre 1721. 7 0 Der Schöpfer dieser ersten Land­
karte des neuen Fürstentums, der Basler Johann 
Jakob Heber, war damals als Geometer und Kar­
tograph in Lindau tätig. 7 1 Diese sogenannte «He­
ber-Karte» differenziert nicht zwischen häufig 
begangenen Wegen und tatsächlich befahrbaren 
Strassen. So sind zum Beispiel die Fusswege nach 
Planken und Triesenberg 7 2 in der Karte ebenso 
deutlich eingetragen wie die alte «deutsche Stras­
se» von Balzers bis Schaanwald. Dieses Strassen-
teilstück, seit 1719 die liechtensteinische Land­
strasse, stellte noch im ausgehenden 18. Jahrhun­
dert die einzige Wegstrecke dar, die (mit gutem 
Gewissen) als mehr oder minder befahrbar be­
zeichnet werden konnte. Und dennoch gab es häu­
fig Klagen über ihren schlechten Zustand. 7 3 

Weitaus detaillierter ist die von Obristleutnant 
Kolleffel im Jahre 1756 angefertigte Karte, die 
allerdings nur die dem Rheintal zugewandte Seite 
des Fürstentums (ohne Berggebiete) zeigt.7 4 Es ist 
aus dieser Karte ersichtlich, dass weite Teile der 
Landstrasse - besonders zwischen Schaan und Bal­
zers - auf beiden Seiten von einer Baumallee ge­
säumt waren. Diese Baumreihen waren den Zug­

tieren als Schattenspender natürlich sehr willkom­
men. Sehr schön ist auch das Rheinbett mit dem 
sich durchschlängelnden Strom eingezeichnet. 
Zwischen Triesen und Balzers ist erkennbar, wie 
bedrohlich nahe dort dieser Fluss an die Land­
strasse herankam. 

Im Jahre 1750 hatte die Fürstliche Hofkanzlei in 
Wien verschiedene, die Reparatur und den Neubau 
von Strassen betreffende Bestimmungen erlassen. 
Einleitend stellte die Hofkanzlei fest, dass der Lan­
desherr keine Verpflichtung zur Aufrechterhaltung 
der Landstrassen hätte, wenn diese zu hohe Kosten 
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